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Zwei Hähne streiten sich voll Wut

urn einen Regenwurrn.

Es lcltuilh der Kanutt, es kocht das Blut'

Die Hühner blasen Stunn

trnd sehen's aoll Vergnüg,ett '

Wer uird siegen?

Der lunge denkt: ,,Was soll der Kamqf

tnit lilägelschlagen trnd Gestampf '

IVarurn nur dies Gescbrei?

D e r Wurm reicht doch für zwei"'

und die bergmännisrheKultur heute

Der DicJrter
Witty Bartod<

von Er ich Bockemühl

dem auf last 150 Seiten und mit vornehrn.
lich Worten der Dichtung von der Berg-
mannskul tur  erzähl t  wird.  Wer es l iest ,  is t
erstaunt ,  wie d iese Kul tur  sei t  fast  a l len
Zeiten in Blüte stand, wie aber auch an
vie len Zeugnissen zu erkennen ist ,  daß
sie heute in verstärktem Maße neu auf-
gelebt ist und fürsorglich gepflegt wird.
Es gab Jahrzehnte, eine halbes Jahrhun-
dert wohl, in dem das kulturelle Leben
und Streben des Bergmanns infolge der
überschnell wachsenden Industrie darnie-
der lag,  wenig beachtet  und vergessen
wulde.

Wie uns die L i teratur  sei t  der Jahrhun-
dertwende nun v ie le Bauernbücher be-
schert hat, durch die die Augen auf das
hingewendet werden, was dem Bauern un-
serer Tage in geistiger Hlnsicht nottut, so
ist es ebenso erfreulich, daß man gar nicht
beginnen sol l ,  d ie v ie len Namen der
Dichter  zu nennen, d ie e inem in dem eben
genannten Bergmannsbuch entgegentre-
ten.

Was ich hier niedergeschrieben habe,
s ind Gedanken, d ie mir  e in ige Bücher und
Büchlein des Mannes erneut nahegebracht
haben, dessen Name über d iesem Aufsatz
s t e h t :  W i l l y  B a r t o c k .  V i e l e  w e r d e n
ihn kennen, andere nicht, denn er ist ein
bescheidener Mensch,  der erst  e iner Er-
munterung bedurf te,  sein schönes Buch
, , B u n t  b l ü h t  d a s  J a h r  -  i n  u n -
serm kle inen Garten" herauszugeben.\Mas
bunt im kleinen Garten blüht, wird ge-
l iebt .  Ohne Liebe is t  keine Schönhei t  zu
erkennen, und da is t  , ,k le in oder groß"
kein Wertmaßstab,  wie , ,k le in oder groß"
auch kein Maßstab für  d ie Feste is t .  d ie

Ein Mensch, dem die weitgedehnte nieder-
rheinische Ebene mit ihrer Unendlichkeits-
symbolik wie aber auch mit der schlichten
Schönheit der sanft ansteigenden Hügel-
landschaft  zur  Heimat werden konnte,
vermag es, vom bäuerlichen Leben und
seiner althergebrachten ursprünglichen
Kultur mit dem vielfach im Religiösen
wurzelnden Brauchtum der Jahreszeiten
und Nachbarschaften zu sagent daß auch
sie wie so v ie les andere Gute ver loren zu
gehen droht .  , ,Heimat"  is t  seel isches Er-
leben, und der Himmel der Seele wölbt
sich weit. Unter ihm raudren auch die
Essen und ragen die Fördertürme, Hoch-
öfen, Eisenhallen aus den grauen Häuser-
massen hervor.  Fördertürme. Hochöfen.
Kokereien und was al les h inzugehörr ,
weisen den Blick in die Schächte und
Stol len,  in e in Leben, das s ich den Bl icken
des sonnigen Tages entz ieht .  Und im Bi lde
der inneren Anschauung steht neben dem
Bauer wie sei t  ural ten Zei ten schon der
Bergmann. Denn es ist eine Heimat, die
des bäuerlichen und bergmännischen Le-
bens,  zumal e iner ohne den andern nicht
leben kann.

Das weiß jedermann, und es is t  doch ge-
boten,  daß es immer wieder e inmal gesagt
wird,  denn es gab eine Zei t ,  in  der der
Rcrgmann im Verhäl tn is zum Bauer sehr
vie l  weniger geachtet  wurde.  Es gab aber
auch eine andere Zeit, die weit zurück-
l iegt ,  in der der Bergmann, der , , f reye
Bergckgesel l " ,  in  der Gerneinschaft  der
Menschen eine besondere,  erhöhte Stel -
lung einnahm. Es ist kürzlich ein sehr
umfangreiches Werk erschienen unter
dem Ti te l  , ,Der ewige Bergmann" -  im
r leutschen Waldver lag in Rheinhausen, in

Ein  Sgra f i t to  von He ' lmuth  Drees  an  se inem Wohnhaus '  D ins lahen '  Lu isens t raße
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man in Gemeinschaft feiert. Es ist audr
hier nicht ausschlaggebend, ob ein Buch
hohen literarischen Wert hat. Was be-
deutet ein sogenannter ,,literarischer
Wert", der manchmal sehr äußerlich be-
dingt ist, und wie schnell wurde manches
HoChgelobte vergessen, während sich ei;r
Abendlied ,,Der Mond ist aufgegangen"
von Matthias Ciaudius bis auf den heu-
tigen Tag im ganzen deutschen Volk er-
halten hat.

Schließlich kommt es doch auf das Herz
an, aus dem ein Buch wie das genannte
hervorgegangen ist,  auf die Seele, die
einen Kreis liebend umfaßt, den der
Familie, der Nachbarschaft, der Berufs-
gemeinschaft. Wenn der Verfasser sagt,
daß das Buch ,,den KumPels von der
Schachtanlage Walsum und ihren Ange-
hörigen all die vielen Stunden in die
Erinnerung zurüdrrufen möge, die sie
kameradschaft l ich in der B e ru f s f  am i -
I i e verlebten", dann hat es seinen Sinn
und Zweck. Sind mit solcher Einstellung
etwa ein Hölderlin, Dante, Shakespeare,
Goethe, Schiller weniger geadrtet? Auch
sie kommen mit ihren tiefsten Gedanken
sogar ins Volk zurück, und wenn nicht un-
mittelbar, dann von Mensch zu Mensdl,
durch Zeitungen und von Kanzeln und
Kathedern. . . eben von solchen Men-
schen, denen die Werke der Großen ins
Wesen eingegangen sind und die ihren
Gehalt, und wenn auch in übertragener
Form, wiederum von ,,Mensch zu Mensch"
weitergeben.

Bartock aber spricht von der ,,Berufs-
familie". Ferner weist er darauf hin, daß
sein Werk ,,anderen an der bergmänni-
schen Kulturarbeit interessierten Lesern
zeigen kann, wie wir in Walsum versu-
chen, unsere Gemeinschaft zu pflegen."
Die Worte deuten auf seinen Beruf: Er
hat mehrere Berufe innerhalb des Berg-
mannslebens und seiner Einridttungen
durchgemadrt, das soll heißen, daß er sie
nicht nur von außen kennt, er hat ,,alle
Schwere erlebt, die der Schrämpicke und
des Abbauhammers". Er sucht mit der
Voraussetzung auch dieses Wissens neue
Wege auf dem Gebiet kultureller Berg-
mannsbetreuung. Er ist Leiter einer Abtei-
lung dieser Art in der Sdrachtanlage
Walsum. Eine Anzahl Spiele und Theater-
stüdre hat er gesduieben. Im Zusammen-
h a n g  m i t  e i n e m ,  d a s  , , K o h l e ,  e d l e
B e r g m a n n s b r a u t "  b e t i t e l t  i s t ,
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schreibt F. Kirnbauer, der Herausgeber,
daß aus jedem Wort die ,,lebendige Ver-
bindung zwischen Kornähre und Sonne
sowie Kohle und Sonne kl ingt, die beide
erst durch die menschliche Arbeit reifen
oder gewonnen werden können". Ich finde
in solchen Worten zugleich eine Bestäti-
gung für das, was mir wichtig war, ein--
leitend zu dieser Arbeit auszuführen.

Wenn ich vom Niederrhein sPrach, so
weiß ich doch, daß die rechtsrheinisdre
Landschaft als Ausläufer des Münster-
Iandes gelten kann, daß sie nach Süden
zu übergeht in die große und fast größte
Städte- und Industrielandschaft der Erde,
die sich um Rhein und Ruhr, im Emsdrer'
land, bis ins Sauerland und über den
Rhein nach Westen hin weithin ausge-
dehnt hat und die in ihrer großen Einheit
ein Herzstück nidrt nur Europas sondern
der ganzen Welt bedeutet. Aber so groß
und vielseitig in tausend Erscheinungen
diese WeIt ist und so klein diese Wal'
sumer Gemeinschaft um Willy Bartods
auch nur sein mag, sie ist nun einmal da
und unentbehrlich da. Sdraut man von ihr
aus nicht auch in die weite WeIt, und ist
sie nicht zunädrst als Heimat zugleich audr
Weltort? Wie man doch von jeder Kirche
aus in die unbegrenzte Ewigkeit Gottes zu
schauen vermagl

Wi l l y  Bar tock  ha t  e ine  Ze l Ie  d ieser
Bergm.annskultur zu leiten, und wenn man
das bedenkt und lA/alsum kennt, dann
scheint in eine graue Welt und über un-
gezählte Blumen und bunten Vogelsang
die Sonne. Kultur ist Voraussetzung zu
allem lebenspendenden und lebenerhal-
tenden Tun. Kultur ist auch Freudigkeit
unter der Bewußtheit der Notwendigkei-
ten des Lebens. Es sagte einer: , ,Da, wo
die Sdrlote rauchen und die Kinder nur
in Hinterhöfen spielen, kann kein Heimat'
gefühl gedeihen." Daß die Kinder heute
längst nicht mehr nur in Hinterhöfen spie-
len, das nür nebenbei. Aber ich sage dem
Mann: ,,\Mo Mütter Freude am SPiel der
Kinder haben, wo Kinder Müttern im
eigenen Garten helfen, wo Kinder mit
Fräude die Heimkehr des Vaters von der
Schicht erwarten, da ist und da wächst
Heimat zu jeder Stunde des Tages." -

Auch über dem Qualm der Zechen wird
der Abendhimmel rot, und wer soldte
Schönheit noch nicht erlebt hat, der
,,schweige in der Gemeine". Auch die In-
dustrie und das Bergmannsleben haben

ihre Romantik, obwohl ja überall noctr
probleme auf ihre Lösung warten. Heimat
ist audr in der Verbrüderung ein sozialer
Begriff geworden.

Ich erinnerte an die Unendlichkeits-
symbolik des Niederrheins. Wer den
Herrgott in der Schönheit der Landschaft
erlebt. .  .  (schön ist eine Landschaft ja
auch immer nur, wenn wir sie als schön
empfinden . . .) sollte der ihn nidtt aus viel
mehr Veranlassung in der kaum erleuch-
teten Nacht des Stollens 1000 Meter unter
der Erde erleben? Es kommt nidrt auf die
Dinge, sondern auf die Beziehung zu den
Dingen an. Ich meine hier das R e I r -
g i ö s e , und das ist es, was ich als Fami-
liensinn, Familienfreude und -leid, als
Gemeinsdraftswesen neben der Verehrunq
der Natur in Bartocks Werken in Vers unä
Prosa und audr in den mir bekannten
Spielen finde.

,,Cott,  den wir rufen mit und ohne Namen.
Du, den wir sdrauen mit und ohne Bild,
Du, den wir beten mit und ohne Amen ---
Dank für den Trost, der aus dem
Flerbste qui l l t" .

Der Vers ist aus dem schon genannten
Spiel ,,Kohle, edle Bergmannsbraut, berg-
männische Jahresfeier für Chor, Sologe-
sang und Spredrer" wie zufällig herausge.
griffen. Sollte der Bergmann, ob er will
oder nicht, und wenn er es vernunfts.
mäßig ablehnt sogar, in seinem trotz aller
schützend behütenden Einridrtungen stets
gefährdeten Beruf nicht das tiefe Geherm-
nis, die eigentlidre Wirklidtkeit unseres
Lebens, nicht mindestens so tief empfinden
wie der Mensch des bäuerlidren und bür-
gerlichen Lebens? Wieviel religiöse Kraft
im Miteinanderleben von Bauer und Bero-
mann aufgewendet wird, ohne daß ös
möglich ist, das aus dem Unbewußten
Flervorgehende zu registrieren, ist gar
nicht abzusehen.

Aber wenn wir noch einmal an den
literarischen Wert der Didrtungen Bar-
tocks erinnern wollen, so ist zu sagen, daß
die dichterisdre Begabung allenthalben
hindurchschimmert. Gibt es nidrt in der
bildenden Kunst audr die ihr verwandte
,,Gebrauchskunst", die sich aus ihr ab-
leitet? Warum soII sie in ihrer wohl auch
nicht höchsten Vollendung in den Spie-

Wil ly  Bar tock  mi t  se inen ge l ieb ten  Handpuppen

len, Theaterstücken und Szenen nicht ihre
berechtigte Stätte haben? Wenn Kunst
,,Mensdrheitssein" ist, dann audr in der
kleinsten Form und Gestalt, in der sie
dem Volke und der Jugend zugänglidr ist,
Schließlich wurzelt auch alle echte Kunst
im einfachen lMesen der hingegebenen
Seele, und von diesem einfachen lA/esen
ist in Bartocks Dichtung mandrerlei zu
spüren. Sind nicht diese wenigen Zeilen
in Form und Gestalt Diötung - nidrt
gemacht oder erdacht, wie man es techni-
sdrerweise heute vielfach bevorzugen
will, sondern aus der Intuition schöp-
ferisch ,,geworden" ?

,,Ob der Tag Erfüllung trug,

ob ich sie entbehret -

Nacht, dein aufgeschlagenes Buch

mich das Stillsein lehret.

Du bist Gottes eigner Brief

vol ler goldner Zei len:

Weisheit, unergründlich tief,

",i;iiliu
r:iiii..i'.i,:.
..ii;i,t:r. i. ,
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zwingt  den Sinn,  zu wei len.

Weltenweit und wunderklar

bist  du schwer zu lesen -

unbegreiflich und doch wahr,

just  wie Gottes Wesen."

Das über 200 Sei ten umfassende Buch

,,Bunt b lütr t  das Jahr"  iäßt  auf  dem Um-
schlagbild hinter dem Garten mit den
Sonnenblumenscheiben und dem Klet ter-
rosenbogen Förderturm und Sdrornsteine
erblicken. Eine schöne Heiterkeit schwebt
über dem Ganzen, eine Innigkeit, in der
auch das Leid gesegnet erscheint. Im
Wechsel von Vers und Prosa ist ein gan-

zes Leben dichterisch gezeichnet mit hei-
teren und anekdotischen Geschichten und
vor allem sieben Märchen, die die Mutter
den artigen Kindern am Winterabend vor-
lesen sol l . . .  e in Buch echter  Lebensfreude.
In denMärchen erweist  s ich diePhantasie-
begabung des Fabuiisten, die nicht nur
den Kindern zugute kommt, sondern die
auch den Erwachsenen anspricht. In allem
und auch in kindhaften Versen wird das
Bergmannsleben deutlich mit allem, was
in ihm in bezug auf  Arbei t  wie Erhoiung
wesentlich ist. Ist nicht soldr ein Gedicht-
cben in seiner Einfachheit und Schlichtheit
schön?

,,Nun muß mein sto lzer APfelbaum

die Apfelk inder wiegen.

Sie l iegen grün im grünen Raum

und träumen ihren Reifetraum

umsummt von Gartenfliegen.

Noch träumen sie den Sommertraum -

der Herbst will sie erwecken.

Jedoch - schon stehen hinterrn Zaun

zwei  Kinder,  d ie herüberschaun

uncl  s ich die L ippen lecken."

Was sol l  man sonst  noch empfehlend
sagen? Das Buch is t  da und gehört  in jedes
Haus.  , ,Kauf t ,  wei l  der Markt  vor der Türe
steht  !  "

E in  Jugend thea te r s tück : , ,De r  Mü i l e r
und der Wassermann" -  e in Märchen hat
denselben Ti t te l  -  is t  da,  e in Spiel  , ,Ein
Paar St iefe l  um Gotteslohn" und , ,Das

t 0 B

Sp ie l de r  s i ebenL i ch te r  f ü rSank tBa rba ra . " '
Außerdem gibt  es zahlre iche Puppenspiele
für die von Willy Bartock gegründete.
(und bisher einzige bergmännische) Pup-
penbühne namens ,,Walsumer Hans", Mit
alledem und anderem noch hat der Dich-
ter ,  In i t iator  und Organisator  berei ts v ie-
Ien Menschen der Bergmannsgemeinde
Freude geschaffen. Es geht Bartock nidn
nur um eine Unterhaltung gegen etwaige
Langewei le,  sondern um jene Freude, d ie
t iefer  grei f t  in  dem Sinne,  wie s ich sei t
ie sein dichterisches Werk darbietet und
wie es berei ts in d ieser Arbei t  ange-
deutet wurde. In den Bergmannsbezirken
stehen viele Menschen gleicher Gesinnung
neben ihm, mit gleichen Grundsätzen und
Zielen, und von den Bergbaubehörden
werden diese Ziele zumindest in ähnlicher
Weise gefördert. Leben hängt ab von der
Gemeinschaft ,  vom inneten sozia len Aus-
gleich, in dem die Zukunft der Welt be:

dingt ist. Bartock ist ein Mensch grund-

sozialer Gesinnung, nicht von einer Lehre,
sondern vom Leben selber aus.  Er weiß

zudem, daß das Kriterium wahrer Bildung
nicht auf dem größeren Wissen eines

Spezial is tentums beruht ,  sondern daß der
als gebi idet  gel ten kann, der seinen
eioensten Lebenskreis seelisch verantwor-
tuägsbewußt beherrscht, der nämlich dann
auch den Grund seines Daseins sucht und

über a l le Engen hinaus in d ie Sterne s ieht .

Und so ist denn auch Bartocks Sdraffen
nicht auf den äußeren Bezirk seiner be-

ruflichen Aufgabe und Betätigung be-

schränkt geblieben, denn vor allem in den
letzten Jahren hat er sich als ein Dichter
bewährt ,  den man in der Reihe bester  n ie-

derrheinischer Lyriker zählen darf' Zudem
hat er Balladen aufzuweisen, die ernster
Beachtung wert sind. Bernhard Shaw hat

einmal gesagt:  , ,Einzig und al le in um der

Kunst willen fände ich es nicht der Mühe

wert, auch nur einen einzigen Satz zu

sch re i ben " ,  und  Lou i se  Dumon t : , ,W i r
sehen in deutiidrer Flammenschrift, daß

Leben wicht iger is t  a ls Kunst ."  Man

könnte gerade solche Worte über das bis-

herige iebenswerk des Didrters Bartock
setzen, rlenn daß das Mensdrtümliche in

seinen Versen den Ausschlag gibt, ver-

leiht ihnen erhöhten Wert. Aber Kunst
ist auch Form, die sich zugleich mit der

sich offenbarenden Seele im einzelnen
Werk vollendet. In der Form erweist sich
Bartock noch im besonderen als Persön-
Iichkeit. Denn es ist ohne Anlehnung und

l i r :c inf iussung von andersher,  wie s ich bei  , ,Nichts gegen das Moderne!
jhm aus der inneren Anschauung mit  Bi l -  Nichts gegen Maschinen,
r lern einer symbol isch wirkenden starken Elektro ieChnik,  physik und chemie!
Rcal is t ik  d ie Sprache des Gedichtes zu Nichts gegen Roboier ,
c inem überzeugenden Ausdruck formt.  d ie unsie i  Wi l lens s ind!
Ergrei fend s ind- jene Gebi tde,  in denen Aber der Hammer,  Freunde,
zugleich die große Gefahr e iner absinken- der Hammer in der Hand,
den Kul tur  durch Mater ia l ismus, Ver-  wird immer Werkzeuo
rnechanis ierung und Automisierung des notwendigen Al l tags 

-sein l"

seel ischen Bewußtseins dem besinnl ichen
Leser nahegebracht  wird.  und es wäre be- Mi t  d iesen worten eines seiner Epi-
cJrüßen_swert ,  wenn s ich bald igst  e in Ver-  gramme mag zum guten Ende der Dichler
leger f inden würde,  der dem bisher Ge- und Arbei ter  Wi l ly  Bartock qekennzeich_
schaffenen eine gute Stät te berei ten möge. net  sein.

NI' l I l l :L AM NILDF-RI{HI.. IN

Alle I t insamen

hrbcn i l r re  Ver lasscn l rc i t

urs.gehaucht.

Al le Traurigen

hrbcn ihre Träner.r

in clcn Hauch tropfcn lasscn.

\\ I i I  i r tmen verhalten,

um Leid und Schweigen

rriclrt zu sehr

in uns eindringcn zu lassen.

Schiffe, ganz nah

rund ganz unsichtbar,

t r r tcn  ur tüml iche  Mol l rönc .

Ein Rordhund verbel l t

rnit fremdzorniger Stimme

scine Beklemmung.

Angst, rvie in Watte gepaclit,

stöl3t an gedämpfte Empfindung.

I iahn, dunkler I(ahn,

auf dem eine hel lblonde Frau wohnt,
gib acht auf die Boien.

Willy Bnrtock
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zwingt  den Sinn,  zu wei len.

Weltenweit und wunderklar

bist  du schwer zu lesen -

unbegreiflich und doch wahr,

just  wie Gottes Wesen."

Das über 200 Sei ten umfassende Buch

,,Bunt b lütr t  das Jahr"  iäßt  auf  dem Um-
schlagbild hinter dem Garten mit den
Sonnenblumenscheiben und dem Klet ter-
rosenbogen Förderturm und Sdrornsteine
erblicken. Eine schöne Heiterkeit schwebt
über dem Ganzen, eine Innigkeit, in der
auch das Leid gesegnet erscheint. Im
Wechsel von Vers und Prosa ist ein gan-

zes Leben dichterisch gezeichnet mit hei-
teren und anekdotischen Geschichten und
vor allem sieben Märchen, die die Mutter
den artigen Kindern am Winterabend vor-
lesen sol l . . .  e in Buch echter  Lebensfreude.
In denMärchen erweist  s ich diePhantasie-
begabung des Fabuiisten, die nicht nur
den Kindern zugute kommt, sondern die
auch den Erwachsenen anspricht. In allem
und auch in kindhaften Versen wird das
Bergmannsleben deutlich mit allem, was
in ihm in bezug auf  Arbei t  wie Erhoiung
wesentlich ist. Ist nicht soldr ein Gedicht-
cben in seiner Einfachheit und Schlichtheit
schön?

,,Nun muß mein sto lzer APfelbaum

die Apfelk inder wiegen.

Sie l iegen grün im grünen Raum

und träumen ihren Reifetraum

umsummt von Gartenfliegen.

Noch träumen sie den Sommertraum -

der Herbst will sie erwecken.

Jedoch - schon stehen hinterrn Zaun

zwei  Kinder,  d ie herüberschaun

uncl  s ich die L ippen lecken."

Was sol l  man sonst  noch empfehlend
sagen? Das Buch is t  da und gehört  in jedes
Haus.  , ,Kauf t ,  wei l  der Markt  vor der Türe
steht  !  "

E in  Jugend thea te r s tück : , ,De r  Mü i l e r
und der Wassermann" -  e in Märchen hat
denselben Ti t te l  -  is t  da,  e in Spiel  , ,Ein
Paar St iefe l  um Gotteslohn" und , ,Das
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Sp ie l de r  s i ebenL i ch te r  f ü rSank tBa rba ra . " '
Außerdem gibt  es zahlre iche Puppenspiele
für die von Willy Bartock gegründete.
(und bisher einzige bergmännische) Pup-
penbühne namens ,,Walsumer Hans", Mit
alledem und anderem noch hat der Dich-
ter ,  In i t iator  und Organisator  berei ts v ie-
Ien Menschen der Bergmannsgemeinde
Freude geschaffen. Es geht Bartock nidn
nur um eine Unterhaltung gegen etwaige
Langewei le,  sondern um jene Freude, d ie
t iefer  grei f t  in  dem Sinne,  wie s ich sei t
ie sein dichterisches Werk darbietet und
wie es berei ts in d ieser Arbei t  ange-
deutet wurde. In den Bergmannsbezirken
stehen viele Menschen gleicher Gesinnung
neben ihm, mit gleichen Grundsätzen und
Zielen, und von den Bergbaubehörden
werden diese Ziele zumindest in ähnlicher
Weise gefördert. Leben hängt ab von der
Gemeinschaft ,  vom inneten sozia len Aus-
gleich, in dem die Zukunft der Welt be:

dingt ist. Bartock ist ein Mensch grund-

sozialer Gesinnung, nicht von einer Lehre,
sondern vom Leben selber aus.  Er weiß

zudem, daß das Kriterium wahrer Bildung
nicht auf dem größeren Wissen eines

Spezial is tentums beruht ,  sondern daß der
als gebi idet  gel ten kann, der seinen
eioensten Lebenskreis seelisch verantwor-
tuägsbewußt beherrscht, der nämlich dann
auch den Grund seines Daseins sucht und

über a l le Engen hinaus in d ie Sterne s ieht .

Und so ist denn auch Bartocks Sdraffen
nicht auf den äußeren Bezirk seiner be-

ruflichen Aufgabe und Betätigung be-

schränkt geblieben, denn vor allem in den
letzten Jahren hat er sich als ein Dichter
bewährt ,  den man in der Reihe bester  n ie-

derrheinischer Lyriker zählen darf' Zudem
hat er Balladen aufzuweisen, die ernster
Beachtung wert sind. Bernhard Shaw hat

einmal gesagt:  , ,Einzig und al le in um der

Kunst willen fände ich es nicht der Mühe

wert, auch nur einen einzigen Satz zu

sch re i ben " ,  und  Lou i se  Dumon t : , ,W i r
sehen in deutiidrer Flammenschrift, daß

Leben wicht iger is t  a ls Kunst ."  Man

könnte gerade solche Worte über das bis-

herige iebenswerk des Didrters Bartock
setzen, rlenn daß das Mensdrtümliche in

seinen Versen den Ausschlag gibt, ver-

leiht ihnen erhöhten Wert. Aber Kunst
ist auch Form, die sich zugleich mit der

sich offenbarenden Seele im einzelnen
Werk vollendet. In der Form erweist sich
Bartock noch im besonderen als Persön-
Iichkeit. Denn es ist ohne Anlehnung und

l i r :c inf iussung von andersher,  wie s ich bei  , ,Nichts gegen das Moderne!
jhm aus der inneren Anschauung mit  Bi l -  Nichts gegen Maschinen,
r lern einer symbol isch wirkenden starken Elektro ieChnik,  physik und chemie!
Rcal is t ik  d ie Sprache des Gedichtes zu Nichts gegen Roboier ,
c inem überzeugenden Ausdruck formt.  d ie unsie i  Wi l lens s ind!
Ergrei fend s ind- jene Gebi tde,  in denen Aber der Hammer,  Freunde,
zugleich die große Gefahr e iner absinken- der Hammer in der Hand,
den Kul tur  durch Mater ia l ismus, Ver-  wird immer Werkzeuo
rnechanis ierung und Automisierung des notwendigen Al l tags 

-sein l"

seel ischen Bewußtseins dem besinnl ichen
Leser nahegebracht  wird.  und es wäre be- Mi t  d iesen worten eines seiner Epi-
cJrüßen_swert ,  wenn s ich bald igst  e in Ver-  gramme mag zum guten Ende der Dichler
leger f inden würde,  der dem bisher Ge- und Arbei ter  Wi l ly  Bartock qekennzeich_
schaffenen eine gute Stät te berei ten möge. net  sein.

NI' l I l l :L AM NILDF-RI{HI.. IN

Alle I t insamen

hrbcn i l r re  Ver lasscn l rc i t

urs.gehaucht.

Al le Traurigen

hrbcn ihre Träner.r

in clcn Hauch tropfcn lasscn.

\\ I i I  i r tmen verhalten,

um Leid und Schweigen

rriclrt zu sehr

in uns eindringcn zu lassen.

Schiffe, ganz nah

rund ganz unsichtbar,

t r r tcn  ur tüml iche  Mol l rönc .

Ein Rordhund verbel l t

rnit fremdzorniger Stimme

scine Beklemmung.

Angst, rvie in Watte gepaclit,

stöl3t an gedämpfte Empfindung.

I iahn, dunkler I(ahn,

auf dem eine hel lblonde Frau wohnt,
gib acht auf die Boien.

Willy Bnrtock
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